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Vom Pilgern, von trostlosen Wegabschnitten
und der Hoffnung, für die wir uns entscheiden können

Seit  einigen  Jahren  ist  Pilgern  wieder  in.  Die  Zahl  der  Menschen,  die  auf  den
verschiedenen Wegen unterwegs sind, steigt von Jahr zu Jahr. 499.239 Pilger aus aller
Welt haben 2024 zum Beispiel Santiago de Compostela erreicht und eine Pilgerurkunde
erhalten, was einen neuen Rekord darstellt. Aber genauso alt wie das Pilgern ist auch die
Diskussion, was das Pilgern ausmacht.

Ich erinnere mich an meinen ersten Jakobsweg und an einen Abschnitt kurz vor der Stadt
O Porriño. Drei  Kilometer lang führte  der Weg schnurgerade durch ein Industriegebiet.
Kein Baum, kein Schatten,  Industriehallen rechts  und links, und ab und an brauste  ein
LKW  an mir  vorbei.  In den Pilgerführern und im Internet  wurde  über  diesen Abschnitt
geschimpft. Eine Zumutung, trostlos, unverantwortlich von den Behörden – so waren die
meisten Einschätzungen.

Ich bin diesen Weg mittlerweile  viele  Male gegangen,  häufig bin ich die  lange Strecke
durch  das  Industriegebiet  gegangen,  manchmal  auch  den  Alternativweg  durch  ein
Naturschutzgebiet,  der  bald  eingerichtet  wurde.  Aber  ich  bin  mir  sicher,  dass  die
trostlosen,  die lauten,  die öden Abschnitte  zu einem Pilgerweg dazugehören.  Denn ein
Pilgerweg ist  wie  das  Leben.  Nicht  immer ist  alles  gut,  geht  alles  glatt,  reiht  sich ein
glücklicher Moment an den anderen. Wir wachsen an den Herausforderungen, auch an
den Momenten, in denen wir scheitern oder dem Aufgeben nahe sind. Wir überleben und
wir wachsen, wenn wir uns entscheiden, die Hoffnung als Begleiter zu behalten.

Pilger der Hoffnung - der verstorbene Papst Franziskus hat dieses Jahr unter dieses Motto
gestellt. Und wie sehr passt diese Überschrift zu unserem Pilgertag auf den Spuren der
Lübecker Märtyrer. Lassen Sie uns an diesem Tag und an allen anderen Tagen versuchen,
Pilger der Hoffnung zu sein!

Ultreia! Et Suseia! Deus adjuva nos! *
Jochen Proske

Bild:  Horst Beck.
* Pilgergruß: Vorwärts, höher, Gott ist mit uns!
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Verabschiedung Regina Renner

Nun ist es also soweit!

Mein langes Kindergartenleben geht zu Ende. Ein bisschen traurig bin ich schon ...

Und wehmütig ...  und aufgeregt  - denn ein Rentnerdasein hab ich ja bisher  noch nicht
kennen gelernt. Ich bin neugierig, was das Leben ohne Kita alles für mich bereit hält. Es
bleibt spannend. So freue ich mich, den Abschied und den Neustart mit Ihnen und Euch zu
feiern und sage von Herzen: Auf Wiedersehen!

Wir beginnen die Feier mit einer Andacht am Freitag, dem 4. Juli, um 16:00 Uhr in der
St.-Christophorus-Kirche,  der  neuen  Heimat  der  Liebfrauengemeinde,  in  der
Schäferstraße 2 in Eichholz. 

Im Anschluss wollen wir alle miteinander im Gemeindesaal feiern und klönen, ein bisschen
essen  und  trinken,  in  Erinnerungen  schwelgen  und  uns  überlegen,  wann  wir  uns
wiedersehen. Um gut planen zu können, bitten wir bis zum 30. Juni um eine telephonische
Anmeldung in der Kita unter 0451/64974. 

Bis ganz bald!
Regina Renner

Text und Bild: Regina Renner

Ökumenischer Gottesdienst 
zur Eröffnung des Sinnenparks

Am Sonntag, dem 6. Juli, feiern die ev.-lutherische Kirchengemeinde Kücknitz, die kath.
Gemeinde  St.  Joseph  und  die  Kücknitzer  Baptistengemeinte  um  11:00  Uhr  einen
ökumenischen Gottesdienst  vor  der  ev.  Dreifaltigkeitskirche  (Schlesienring 1,  Kücknitz)
unter dem Motto "Ihr aber, für wen haltet ihr mich" (Mk 8,29).

Anlass  ist  die  Eröffnung  der  Erlebnisausstellung  "Sinnenpark  -  Menschen  begegnen
Jesus", über die wir im April-Newsletter berichtet haben. Nach dem Gottesdienst besteht
die Möglichkeit, an einer Führung durch die Ausstellung teilzunehmen. 

Wer  die  Ausstellung zu einem späteren Zeitpunkt  besuchen möchte,  muss  sich unter

www.sinnenpark.de/kuecknitz (hier klicken) anmelden. Die Ausstellung endet am 18. Juli.

Text: Diakon André Meyer,  Bild: Regina du Maire

Sommer in St. Paulus

Das Projekt  „Sommer in St.  Paulus“ geht in die zweite  Runde. Die  Erfahrung aus  dem
letzten Jahr  zeigt  deutlich,  dass  es  sich lohnt,  Kreativität  ins  Spiel  zu bringen.  Neue
Begegnungsorte zu schaffen, das eigene Können sowie persönliche Talente mit anderen
zu  teilen,  ist  uns  als  Gemeindeteam St.  Paulus  auch  in  diesem Jahr  ein  wichtiges
Anliegen. Neue Lebendigkeit gedeihen zu lassen und miteinander staunen, was möglich
wird, kann als bereichernd empfunden werden: Das Herz wird groß und weit!

Im Zentrum unseres Wirkens steht Jesus Christus. Die sonntäglichen Gottesdienste bilden
den  Rahmen  des  Projekts.  Mit  „Mehr  Musik  im  Gottesdienst“  oder  „Gesang  in
Gottesdienst“ laden wir dazu ein, auch dieses Geschehen auf sich wirken zu lassen, auch
als  Fernstehende.  Alle  Begegnungen in den Monaten Juli und  August,  und natürlich
darüber hinaus, bieten eine Plattform für einen lebendigen Austausch über die Welt, aber
auch über die Religion und unseren Glauben.

Dank der  bisherigen Kontakte  hat  sich das  Programmblatt  wie  von selbst  gefüllt.  Das
vielfältige Angebot ist für Einheimische, Feriengäste sowie Gemeinde geschrieben. Jeder
ist willkommen.

In  der  kommenden  Woche  werden  die  einladenden  Flyer  zu  den  Menschen  in  den
Gemeinden und den Hotels vor Ort gelangen. Vielleicht ist auch für Sie etwas dabei, wo
Sie sagen, da wäre ich gern dabei? Nur Mut! Zeigen Sie Ihr Gesicht und werden Sie ein
Teil einer neuen Facette der Kirche von heute.

Den Flyer mit den einzelnen Veranstlatungen finden Sie auf unserer WebSite (hier klicken).
Wir freuen uns auf eine persönliche Begegnung mit Ihnen.
 
Text: Margarete Hinz, Bild: CJ

Kirchentalk im Juli
Theater - Tempel oder Tollhaus?

Theater fasziniert, Theater polarisiert, Theater sozialisiert. Jedenfalls manchmal. Theater
steht  für  Kunst  und Kultur,  aber auch für die künstlerische Auseinandersetzung mit  der
Realität. Darum haben wir dieses Thema für den Start in die diesjährige Kirchentalk-Serie
gewählt.  Es  geht  um  die  Beziehungen  zwischen  Gesellschaft  und  Theater,  die
Herausforderungen für Theaterschaffende, die Motivation für das Spiel und die Liebe zur
Bühne, und auch um mögliche Bezüge zwischen Glauben/Religion/Kirche und Theater bzw.
Kunst. 

Dazu haben wir am Sonntag, dem 6. Juli, im Garten hinter der Propsteikirche Herz Jesu,
(Parade 4, Innenstadt) eine tolle Gästeliste für das Podium:

Sandra Keck, Schauspielerin, u.a. am Ohnsorg Theater, Hamburg
Malte C. Lachmann, Schauspieldirektor, Theater Lübeck
Ulli Haussmann, Mitbegründer und Leitungsteam Theater Combinale, Lübeck
Christoph Giering, Propst, Pfarrei Zu den Lübecker Märtyrern

Die  Moderation hat  Mechthild Mäsker  vom Gemeindeteam der  Propsteigemeinde  Herz
Jesu. Beginn ist um 16:30 Uhr mit "Kecke Ursichten! Prinzessin in de Wesseljohren" mit
Sandra Keck, und "Faust" mit Ulli  Haussmann. Der Talk geht dann von 17:00 bis 18:30
Uhr. 

Anschließen  laden  wir  ein  zur  "Grölgruppe"  -  das  Publikum  und  das  Podium  sind
aufgefordert, zwei Lieder miteinander zu singen. "Dat Du mien Leevsten büs" und "Heute
hier  -  morgen dort",  begleitet  an der  Gitarre  von Stephanie  Brand.  Liedzettel  werden
ausliegen.

Den Abschluss bildet um 19:00 Uhr die meditative Abendmesse in der Herz-Jesu-Kirche.
 
Das Gemeindeteam bietet kalte Getränke zum kleinen Preis, es gibt Knabberkram und wie
immer eine fröhliche Gartenatmosphäre. Herzlich willkommen!

Text: Mechthild Mäsker. Bilder: Isabel Machado Rios, Marco Heinen, privat, Maike Kollenrott 

Sommerbibelschule

In unserer Bibelschule im Sommer soll diesmal die Berufung der Kirche von Gott her in den
Blick kommen.  Vor über 60  Jahren verabschiedete  das  Zweite  Vatikanische Konzil die
Dogmatische Konstitution über die Kirche: „Lumen Gentium“- „Licht der Völker“.
Immer weiter steht die Kirche im Zentrum der Auseinandersetzung. Das Nachdenken ist

enggeführt,  wenn es  dabei  nur um Strukturen,  Organisation und Macht  geht.  Auch die
Berufung der Kirche von Gott her und ihre Aufgaben sollen in den Blick kommen.

Das  Neue Testament  spricht  über  die  Kirche  in Bilderreden.  Einigen davon wollen wir
nachgehen.

Wir lesen die Texte Abschnitt für Abschnitt. Dabei haben eigene Entdeckungen Vorrang,
doch wird die Aufmerksamkeit  auch gelenkt.  Vorkenntnisse werden nicht vorausgesetzt.
Teilnahme ist auch an einzelnen Abenden möglich.

Am Mittwoch, dem 23. Juli, lesen wir das Kapitel 2 des 1. Petrusbriefs:
"Ihr aber seid ein auserwähltes Geschlecht“.

Am Mittwoch, dem 30. Juli, geht es um das Kapitel 12 des 1. Korintherbriefs:
„Wir wurden alle in den Leib aufgenommen“. 

Am Mittwoch, dem 3. August, sprechen wir über die Kapitel 21 und 22 der Offenbarung:
“Und der Engel zeigte mir die Heilige Stadt“.

Alle Abende beginnen um 19:15 Uhr im Großen Saal im Haus der Begegnung (Parade 4,
Innenstadt),  Ende  ist  jeweils  um 21:00  Uhr.  Durch die  Abende  führen Pastoralreferent
Michael Wrage und Propst Christoph Giering.

Text und Bild: Michael Wrage

Abschied von der Kirche Maria Königin 

Schon vor Monaten haben wir angekündigt, was nun geschieht:  
Die Kirche Maria Königin in Bad Schwartau wird Ende Juli  dauerhaft  geschlossen. Die
Gründe sind hauptsächlich im personellen und finanziellen Mangel zu suchen.  Was  die
verantwortlichen Gremien über längere Zeit beraten und beschlossen haben, wird nun zur
Wirklichkeit, die viele Menschen berührt und manche trauern lässt.
 
In  fast  70  Jahren  des  Bestehens  hat  die  Kirche  an  der  Geibelstraße  viel  erlebt:
Gottesdienste,  Hochzeiten,  Taufen,  Beisetzungsfeiern,  Beichtgespräche,  unzählige
persönliche  Bitt-  und  Dankgebete,  Hilfe  und  Trost  in  leidvollen  Situationen.  Die
Erinnerungen an dies und vieles mehr bleiben eng an das Gotteshaus geknüpft.
 
Am Sonnabend, dem 26. Juli, wird die Gemeinde nun ein letztes Mal in Maria Königin
zusammenkommen, Gottesdienst feiern und Abschied nehmen. Im Namen der Gemeinde in
Bad Schwartau und auch im Namen der  Pfarrei  laden wir  Sie  sehr  herzlich ein,  beim
Abschied dabei zu sein.  
 
Um 15:00 Uhr beginnt schon am Nachmittag ein Programm für alle Altersgruppen, das
vom Gemeindeteam vorbereitet wird. Es gibt Angebote für Kinder und Erwachsene, für das
leibliche Wohl ist gesorgt. Ein Rückblick auf die fast sieben Jahrzehnte unserer Kirche in
Text und Bild lädt ein zu Gesprächen über alte Zeiten, aber auch über das, was uns für die
Zukunft bewegt.
 
Um 18:00 Uhr feiern wir dann zum letzten Mal die Heilige Messe in Maria Königin.
Und im Anschluss werden wir den Tag im Gespräch bei Speis und Trank ausklingen lassen.
 
Maria  Königin  ist  auch  Ort  der  Pfarrei  für  die  Messe  im alten,  vorkonziliaren Ritus
gewesen. Prälat Patrick Boland wird am Sonntag, 27. Juli ein letztes Mal dort diese Form
der Heiligen Messe feiern. Sie soll ab September ihren Ort in St. Joseph, Kücknitz, finden.
 
Die  Gemeinde  Maria  Königin  sucht  ihre  Zukunft  in  den  Räumen  der  evangelisch-
lutherischen  Kirche.  Freundlich  ist  unser  Anliegen  dort  von  den  Geschwistern  in  der
Ökumene aufgenommen worden. Dafür sind wir alle sehr dankbar.
 
Vierzehntägig wird die Gemeinde künftig zur gewohnten Zeit sonnabends um 18:00 Uhr
Vorabendmesse  feiern  können.  Zwei  solcher  Gottesdienst  sind schon für  den August
vereinbart: Am 9. August in der Georgskapelle und am 23. August in der Christus-Kirche.
Danach wird die Entscheidung fallen, zu welcher der Kirchen wir uns orientieren.
 
Bei  aller Trauer über den Verlust  von Maria Königin gibt es  also eine Perspektive,  als
Gemeinde in Bad Schwartau bleiben zu können, wenn viele den Weg in das evangelische
Gotteshaus mitgehen.  Dieser Weg in die Zukunft könnte dann auch Chancen bieten, über
die es sich zu reden lohnt.  Wir freuen uns, wenn Sie mit der Gemeinde den Weg des
Abschieds und Aufbruchs gehen.
 
Ihren hilfreiche Antwort, ob Sie teilnehmen oder nicht, erbitten wir bis zum 19. Juli an das
Pfarrbüro oder das Gemeindebüro Maria Königin. Auf dem Kirchengelände selbst wird nur
der Parkplatz zur Bahn hin zur Verfügung stehen.

Propst Christoph Giering, Frauke Stingl (Gemeindeteam), Pastor Peter Otto

Was sonst noch stattfindet ...

Am 9. Juli  wird Maria Küffner um 18:00 Uhr in einer hl. Messe in der St. Ansgar-
Kapelle  im  Ansgarhaus,  Schmilinskystraße  78  in  Hamburg  durch  den
stellvertretenden Generalvikar Tobias Sellenschlo die offizielle Beauftragung des
Bistums für die Geistliche Begleitung überreicht bekommen. Das entsprechende
Angebot  zur  Geistlichen  Begleitung  haben  wir  bereits  im  März-Newsletter
vorgestellt. 
 
In der unregelmäßigen Reihe mit Theologischen Impulsen und Gesprächen folgt
im Juli an einem der Freitage nach der Messe um 19:15 Uhr in Herz Jesu ein Abend
zum Jubiläum der Konzils von Nizäa und seinen Christus-Dogmen. Angefragt ist die
Theologin Daniela Braker aus dem Erzbistum Hamburg. Wir hoffen, dass einer der
drei Termine  (11., 18. oder 25. Juli) zustande kommt. Bitte schauen Sie regelmäßig
auf der WebSite nach. 
 
Ein weiterer  Abend mit  der Theologin Martina  Altendorf  ist  bereits  vereinbart  für
Freitag,  den  12.  September.  Dann  geht  es  um  die  nun  60  Jahre  alte
Konzilserklärung Nostra Aetate. Dieses Dokument hat die Öffnung der Kirche zum
Dialog  mit  dem  Judentum  und  den  anderen  Weltreligionen  entscheidend
vorangebracht.
 
Am  Sonntag,  dem  27.  Juli  gibt  es  am  Standort  Heilig  Geist  nach  der
polnischsprachigen  Messe  um  11:00  Uhr  ein  Musikfest  für  Jung  und  Alt,
ausgerichtet  von der  Polnisch-Katholischen Mission und der  syrisch-orthodoxen
Gemeinde. Es spielt eine Live-Band. Die deutsche Gemeinde und die Pfarrei sind
herzlich eingeladen.
 
Der  nächste  Spieleabend  der  Liebfrauengemeinde  in  St.  Christophorus
(Schäferstraße 2, Eichholz) findet am Mittwoch, dem 30. Juli um 18:30 Uhr statt. 
 
Ebenfalls am 30. Juli  lädt die Gemeinde St. Bonifatius (Wickedestraße 74, Sankt
Lorenz Nord) um 19:00 Uhr zum Taizé-Gebet ein. 
 
Am 30.  August  wird  es  im  Maltesterstift  Haus  St.  Birgitta,  dem katholischen
Pflegeheim  in  Travemünde,  einen  Tag  der  Offenen  Tür  geben.  Weitere
Informationen folgen im nächsten Newsletter. 
 

Bild: Nizäa-Ikone 2025, zeitgenössisch geschrieben von Anastasios Voutsinas und Eleni Voutsina,
Thessaloniki 2024   © Griechisch-Orthodoxe Kirchengemeinde Christi Himmelfahrt zu Berlin

Personalia

In der Kindertagesstätte St. Konrad, Jürgen-Wullenweber-
Straße,  geht  nach  vielen  Jahren  die  Leiterin  der
Einrichtung  Frau  Regina  Renner  in  Pension.  Zu  ihrer
Verabschiedung haben wir oben eingeladen. 

Ihre Nachfolgerin wird Frau Nadja Spies, bisher Leiterin der
KiTa  St.  Franziskus,  die  zu  Ende  August  ihre  Türen
schließen wird.

Die Leitung der Johannes-Prassek-Schule haben bisher Bernhard Baumanns als Rektor
und  Angela  Ohlendorf  als  seine  Stellvertreterin  ausgeübt.  Am 16.  Juli  werden  sie
gemeinsam in den Ruhestand verabschiedet.

Die Verabschiedung beginnt um 15:00 Uhr im neuen Schulgebäude, Welsbachstraße 15.

Ebenfalls in den Ruhestand geht aus der Kindertagesstätte
Herz Jesu nach langjähriger Tätigkeit  als  Erzieherin Frau
Bozena Wlodarczyk. 

Ihr Abschied wird am 23.  Juli  um 15:00  Uhr in der Herz
Jesu Kirche gefeiert. Alle, die Frau Wlodarczyk persönlich
kannten  und  sich  von  ihr  verabschieden  möchten,  sind
herzlich zum Gottesdienst eingeladen. 

Berichte aus den Gemeinden
und Orten Kirchlichen Lebens

Bericht einer Rompilgerin in der Sedisvakanz

Im April durfte ich in einer Gruppe von 17 Teilnehmenden
nach Rom reisen.  Organisiert  wurde  die  Fahrt  von dem
Erzbistum Hamburg mit  Denis  Potyka  und Bruder  Lukas
aus dem Kloster Nütschau. Der eigentliche Grund unserer
Reise sollte die Heiligsprechung von Carlo Acutis sein. Der

Ablaufplan änderte sich jedoch durch den Tod des Papstes.
Da  die  Reise  bereits  geplant  und  gebucht  war,
beschlossen wir,  dennoch nach Rom zur  Beisetzung von
Papst Franziskus zu reisen.

Diese  Reise  war  für  mich nicht  meine  erste  nach Rom,
aber eine besonders bewegende. Bereits 2018 war ich mit
einer Gruppe aus dem Erzbistum Hamburg dort, und auch
mit  meiner  Familie  habe  ich  die  Stadt  schon  mehrfach
besucht.

Der Weg führte uns dieses Mal über Hamburg und München mit dem Flugzeug in die Ewige
Stadt, von dort aus mit einem Bus in unser Hotel. Was uns dort erwartete, war weit mehr
als eine Städtereise: Es war eine intensive Pilgererfahrung, geprägt von Gemeinschaft,
Glauben und bewegenden Momenten. Obwohl sich viele von uns  vorher nicht  kannten,
wuchs schnell ein starkes Miteinander. Wir teilten Gedanken, Gebete, Mahlzeiten – aber
auch stille Momente, Tränen und Freude. Wir sammelten Erinnerungen und vor allem eine
Menge Schritte, denn wir waren vor allem zu Fuß unterwegs.

Selbstverständlich waren die Teilnahme an der Beisetzung von Papst Franziskus und der
letzte  Abschied am Sarg besondere Momente.  Es  war schwer greifbar und wirkte  fast
surreal.  Franziskus  war für viele von uns der Papst unserer Jugend – jemand, den wir
teilweise auch persönlich erleben durften. Nach dem Lesen seiner Autobiografie (ein sehr
empfehlenswertes Buch) sehe ich die gesamte Reise und Franziskus auch noch einmal
mit anderen Augen.

Die  Stimmung  auf  dem Petersplatz selbst  war  schwer  zu  beschreiben.  Ich  war  tief
beeindruckt davon zu sehen, wie Menschen einander ganz selbstverständlich beistanden.
Man hat die Verbindung unter den Katholiken gespürt. Es wurde sich gegenseitig Schatten
gespendet, Luft zugefächert, Wasser und Essen geteilt und gemeinsame Fotos gemacht -
mit Fremden, auch wenn man einander nicht verstand. Die recht ausgelassene Stimmung
wandelte sich dann doch schlagartig, als man die Glocken läuten hörte und die Messe
begann. Es war Weltereignis und Trauerfeier zu gleich.

Ein paar  Impressionen aus  Rom finden Sie  unter  https://youtu.be/np0KAwyk8oE  (hier
klicken).

Nicht  lange nach unserer Reise stieg weißer Rauch aus  der Sixtinischen Kapelle. Der
neugewählte  Papst  Leo  stößt  in unserer  Gruppe  auf  viel  Zuspruch.  Er  wirkt  nahbar,
persönlich und greifbar. Durch soziale Medien sind viele Videos aus seinem bisherigen
Leben aufgetaucht, was das Gefühl der Verbundenheit zu ihm verstärkt. Aufgrund seiner
Biografie  und seiner  sprachlichen Fähigkeiten setzen wir  große  Hoffnungen auf  ihn –
insbesondere in Bezug auf den Dialog und positive Entwicklungen in der Weltkirche.

Insgesamt glaube ich, dass ich für uns alle sprechen kann wenn ich sage, dass die Tage in
Rom in Erinnerung bleiben – als gelebte Kirche, in Glaube, Hoffnung und Liebe.

Text: Yasmin Panasiewicz, Bild: Br. Lukas Boving OSB

Mission Mars erfolgreich beendet!
Himmelfahrtslager der DPSG-Pfadfinder

Über  das  Himmelfahrtswochenende  verschlug  es  uns,  den  DPSG-Stamm  Johannes
Prassek, auf den schönen Jugendzeltplatz Noer, direkt an der Ostsee.

Unser Motto: Mission Mars

Anreise, Aufbau und erkunden, der Donnerstag ist wie im Flug vergangen. Mit Teamwork
und Geschick haben die  Kinder  dann am Freitag Materialien erspielt  und eine  Rakete
gebaut. Am Sonnabend ging es auf dem Mars weiter, wo bei Astronautinnen, Astronauten
und Aliens  Ressourcen gesammelt  wurden,  um die  Raumstation zu betreiben.  An den
Nachmittagen wurde auch noch fleißig ein Damm am Strand gebaut,  geklettert,  Fußball
gespielt, Feuer gemacht und vieles mehr.

Am Sonntag ging es  dann auch schon wieder  auf  den Heimweg.  Dank vieler  fleißiger
Hände war der Abbau schnell geschafft, trotz Regen und nasser Planen. Wieder einmal
zeigte sich: Egal ob Sonne, Gewitter oder Sturm - mit Kluft, Zelt und Halstuch kein Problem
für uns Pfadfinderinnen und Pfadfinder.

Plitsch Platsch Ahoi - Gut Pfad!

Text: Vivien Hoßfeld, Bild: Anna Breil

Menschen finden zu Gott
Zwei besondere Taufen an Pfingsten

Wenn man sich die aktuelle Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung anschaut, so nimmt nicht
nur die Bindung an die Kirchen ab, sondern immer mehr Menschen bezeichnen sich als
völlig unreligiös, teilen also nicht nur das kirchliche Gottesbild nicht, sondern glauben gar
nicht an eine höhere Macht. Dazu passend sinkt seit Jahren die Zahl der Kindertaufen -
immer weniger getaufte Eltern lassen auch ihre Kinder taufen.

Wo die Menschen nicht mehr nach Gott suchen, scheint Gott die Menschen zu suchen.
Denn was Jahr für Jahr steigt, ist die Zahl der Jugendlichen und Erwachsenen, die aus
eigenem Entschluss und in vollem Bewusstein den Weg in die katholische Kirche suchen.

An Pfingsten durfte  unsere  Pfarrei  gleich zwei  besondere  Taufen feiern.  Diakon André
Meyer spendete in St. Joseph einer 14-jährigen das Sakrament der Taufe. Sie hatte sich
vor gut einem Jahr gemeldet und seitdem im Jugend-Alpha-Kurs und in einem Taufkurs den
katholischen Glauben entdecken und vertiefen können.

Gleichzeitig durfte Pastor Adam Ulatowski  in der Kapelle der Justizvollzugsanstalt einen
36-jährigen Häftling taufen.  Der  Mann,  der  ursprünglich dem Islam angehörte,  fand im
Gefängnis zum Glauben an Jesus Christus. In einer Zeit der persönlichen Krise und der
Suche  nach Sinn und Hoffnung begegnete er  durch Gespräche mit  Mitgefangenen und
Seelsorgern  der  Botschaft  Jesu.  Besonders  beeindruckte  ihn,  wie  Jesus  Menschen
annimmt, vergibt und neue Wege eröffnet. Diese Erfahrungen bewegten ihn tief, so dass
er sich intensiv  mit  dem christlichen Glauben auseinandersetzte  und spürte,  wie dieser
sein Leben veränderte: Er erlebte Trost, Hoffnung und eine neue innere Freiheit. 

Diese beiden Taufen an Pfingsten zeigen, dass der Glaube auch heute noch Menschen
berührt und verändert - unabhängig von Alter, Herkunft oder Lebensumständen. Sie sind
ein Hoffnungszeichen für unsere Kirche und ein lebendiges Zeugnis  dafür, dass Gottes
Wirken keine Grenzen kennt.

Text: Pastor Adam Ulatowski / Diakon André Meyer, Bild: Privat

Händels „Halleluja“ für Chor und Gemeinde

Am Pfingstsonntag durften wir in der Propsteikirche Herz Jesu einen ganz besonderen
musikalischen Moment erleben: Die Chöre aus Liebfrauen und Herz Jesu haben unter der
Leitung  von  Heiner  Arden  und  gemeinsam  mit  der  Gemeinde  das
weltberühmte  „Halleluja“ von Georg Friedrich Händel aufgeführt.  Es  war  ein kraftvoller,
feierlicher und mitreißender Moment zum Abschluss der Osterzeit.
 
Für alle, die diesen Moment noch einmal erleben möchten oder zu Pfingsten nicht dabei
sein konnten, gibt es nun ein Video der Aufführung auf YouTube. Die Aufnahme stammt
von Edward Fellner, aufgenommen von der Orgelempore mit Blick auf Chor, Gemeinde und
die besondere Atmosphäre dieses Tages. 

Hier geht’s zum Video: https://youtu.be/RETyBncZGW8  (hier klicken)

Das  Video  kann  gerne  mit  Familie,  Freunden  und  allen,  die  sich  für  Kirchenmusik
begeistern geteilt  werden.  Die  Aufnahme ist  ein Zeugnis  lebendiger  und musikalischer
Hingabe in Herz Jesu und der Pfarrei.

Text: CJ, Bild: Szenenbild, Video: Edward Fellner

Pfingstgottesdienst der ACK
Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe ...

Circa 200 Gläubige verschiedener christlicher Konfessionen kamen am Pfingstmontag in
die  Marienkirche,  um miteinander Gottesdienst  zu feiern.  Schon vor  dem Gottesdienst
waren sie eingeladen, ihr Bekenntnis in Form von Gottesattributen in einem Mentimeter
einzugeben, dessen Ergebnis auf eine große Leinwand projiziert wurde. 

Bekenntnis - dieses Wort stand im Mittelpunkt des Gottesdienstes, denn vor 1700 Jahren
wurde auf  dem Konzil von Nicäa  das Große Glaubensbekenntnis  grundgelegt.  Pastorin
Akkermann-Dorn  von  der  reformierten  Gemeinde  gab  einen  kurzen  geschichtlichen
Überblick über die theologischen Streitfragen, die damals die junge Kirche spalteten und
auf dem Konzil geklärt werden mussten: Wer ist Jesus - Gott oder Mensch? Wie passt es
zu dem einen Gott, wenn auch Jesus und der Heilige Geist Gott sind? Diakon Meyer aus
der römisch-katholischen Pfarrei ging dann näher auf das Große Glaubenbekenntnis ein,

das besonders die Frage nach dem Wesen Jesu Christi und des Heiligen Geistes tiefer
beschreibt als das sonst in der Liturgie übliche apostolische Glaubensbekenntnis. Er ging
außerdem auf  das Wort  “katholisch” ein, das sich im Glaubensbekenntnis nicht auf  die
Konfession  bezieht,  sondern  das  im  Original  griechische  Wort  katholikós   -  alles
umfassend - übersetzt. “Katholische” Kirche in diesem Sinne ist die Gemeinschaft aller,
die Jesus Christus als wahren Gott und wahren Mensch bekennen. 

Rosemarie Scharf von der Heilsarmee wies schließlich darauf hin, dass das Bekenntnis
auch mit Leben gefüllt werden muss - zum Beispiel im Dienst am Nächsten oder auch im
Eintreten für Menschenwürde und Demokratie. So gesehen kann auch die Teilnahme an
einer  Demonstration  Bekenntnis  und  Gottesdienst  sein.  Ebenfalls  am  Gottesdienst
beteiligt waren Pastorin Meißner  von der ev.-lutherischen Kirche und Daniel Marx von der
Neuapostolischen Kirche. 

Die Fürbitten sprachen Gläubige aller beteiligten Konfessionen in ihren Muttersprachen -
von Englisch über Polnisch, Ukrainisch und Tagalog (der Sprache der Philippinen) bis hin
zu Plattdeutsch.   So  zeigte  dieser  Gottesdienst  beeindruckend,  was  Paulus  in seinen
Briefen immer wieder  betont:  Wir  alle  sind Einer  in Christus,  egal aus  welchem Land,
welcher Sprache oder welcher Konfession wir kommen.

Text und Bild aus Kirchen der ACK Lübeck

Mahl halten
Fortbildung für Kommunionhelferinnen und -helfer

Unter  dem  Motto  „Mahl  halten“  haben  sich
Kommunionhelfer  und  Kommunionhelferinnen  aus  der
ganzen  Pfarrei  und  darüber  hinaus  am 14.  Juni  in  St.
Bonifatius getroffen. Bereits zu Beginn wurde es spannend,
denn jeder und jede hat kurz erzählt,  wo er bzw. sie den
Dienst versieht, seit wann man im Dienst ist und wie man
zu diesem wertvollen Dienst gekommen ist.

Ausgehend von einem Schriftgespräch über  Jes  25,  6-9
(Das  Festmahl  auf  dem  Berg  Zion),  einer
zusammenfassenden Darstellung von Mahlfeiern im Alten
und Neuen Testament und dem Bild „Das Mahl der Sünder“
von  Sieger  Köder  haben  die  Teilnehmenden  sich  über
Fragestellungen ausgetauscht,  die  sich aus ihrem Dienst
ergeben haben. 

So wird von vielen wieder die Kommunion unter beiderlei Gestalten gewünscht, wie sie vor
der  Corona-Pandemie  in vielen Gemeinden möglich und zumindest  für  die  liturgischen
Dienste üblich war. Themen waren aber auch der Stellenwert des Kommunionhelfers bei
unseren Priestern, die Mitwirkung von Kommunionhelfern bei Eucharistischen Anbetungen
und die Praxis der Segenshandlung beim Kommuniongang.

Mahl  halten  konnten  die  Teilnehmenden  dann  auch  selber,  nämlich  in  Form  der
Mittagspause  bei  belegten  Brötchen,  während  der  ebenfalls  rege  über  den
Kommunionhelferdienst  gesprochen wurde,  aber  auch ein gegenseitiges  Kennenlernen
möglich war.

Am Ende  der  Fortbildung  konnten  die  Teilnehmenden  die  Teilnahmebescheinigung  in
Empfang  nehmen  und  verbunden  damit  die  Voraussetzung  zur  Verlängerung  der
bischöflichen Beauftragung für den Kommunionhelferdienst.

Text und Bild: Hildegard Meyer

Gott in die Welt tragen ...
Die Pfarrei feiert Fronleichnam

"Wir sind sichtbar, machen neugierig", das  sagte Propst  Giering im Gottesdienst in St.
Bonifatius. Mehr als 250 Gläubige füllten die Kirche bis auf den letzten Platz und nahmen
anschließend an der Prozession teil. Sichtbar und hörbar, mit Fahnen und Weihrauch, mit
Gesang  und  Gebet,  und  natürlich  mit  der  Monstranz,  die  durch  die  Straßen  zum
Brolingplatz getragen wurde. "Gott mitnehmen in unsere Welt - wo er immer schon ist" war
dort das Motto. Dort und auch an der Station vor der Kirche gab es Evangelium, Fürbitten
und Segen. 

An Fronleichnam feiern wir die Gegenwart Christi im Sakrament der Eucharistie - 60 Tage
nach Ostern. Das Fest ist im Norden kein kirchlicher Feiertag, umso schöner war es, die
vielen Teilnehmenden zu sehen. Es waren Gläubige aus vielen Gemeinden unserer Pfarrei
beteiligt, auch die muttersprachlichen Missionen, z.B. der Spanier, der Filipinos und der
Polen. 

Im Anschluß gab es lecker Heißwurst und kühle Getränke, und vor allem viel Raum und
Gelegenheit für Begegnung und Klönschnack. Das Wetter spielte auch mit, und so wurde
Fronleichnam,  das  Fest  der  Eucharistie,  zu  einem  schönen  Glaubens-  und
Gemeinschaftsfest.  Herzlichen Dank an alle  Mitwirkenden,  und an St.Bonifatius  für die
Gastfreundschaft am Abend! 

Text und Bild: Mechthild Mäsker

43 Gläubige durch Erzbischof Stefan gefirmt 

Am 22.  Juni  war  richtig  was  los  in  der  Herz-Jesu-Kirche:  41  Jugendliche  und  zwei
Erwachsene  haben  das  Sakrament  der  Firmung  empfangen.  Erzbischof  Dr.  Stefan
Heße war da und hat die Feier zu etwas ganz Besonderem gemacht. Für zwei Jugendliche
war es sogar ein doppelter Festtag, denn sie haben auch zum ersten Mal die Eucharistie
empfangen.

Die Wochen davor waren intensiv, aber auch richtig spannend. In den Vorbereitungstreffen
ging es um die großen Fragen des Glaubens mit viel Raum für eigene Gedanken.

Ein  echtes  Highlight  war  die  Firmfahrt  ins  Jugendhaus  des  Klosters  Nütschau.
Gemeinschaft erleben, Spaß haben, über den Glauben reden und einfach mal raus aus
dem Alltag – das bleibt sicher lange in Erinnerung.

Wir  sagen Herzlichen Glückwunsch an alle  Neugefirmten und wünschen euch  Gottes
Segen für alles, was kommt.  Bleibt  neugierig, mutig und offen für das,  was der Glaube
euch mitgeben kann.

Text: Michaela Schultz, Bild: Julius Friedrich 
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